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(Hesse-Nassau ).
Bekanntmachung.

Die französischen Militärbehörden dringen
,n meiner Kenntnis, daß Kinder sich häufig
damit vergnügen, kurz vor . vorüberfahrende t
Motorrädern oder Alitomobilen die Straße zu
überschreiten. Es ist notwendig, daß derartige
Spiele, die schon schwere Unfälle zur Folge
hatten, aushören. Die Bewohner des Unter-
lahnkreises werden daher darauf hingemiefen.daß

1. jedes derartige Vergnügen, möge es sich
um Kraftwagen oder »m Wagen mit Tierbe¬
spannung handeln, ausdrücklich untersagt ist;

2. die Eltern der diesem Verbot zuwiderhan-
delnden Kinder persönlich verantwortlich sind;

3 strengste Maßnahmen gegen sie ergriffen
werden, wenn dieser Unfug nicht sofort auf-
hört. Sie werden dieserhalb vor das Militär¬
polizeigericht gestellt.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht,
dieser Warnung in ihren Gemeinden größte
Verbreitung zu verschaffen und sich zu oerge-
wiffern, daß sie allgemein bekannt geworden
ist.

Diez, den 1. April 1919.
Der Chef der Militärverwaltung des Untcr-

lahnkreises.
A. G r a i g n i c, Rittmeister.

Bekanntmachung.
Betrifft : Polizeistunde in den Wirtschaf,

ten und Verkehr der Zivilbe¬
völkerung.

Um in allen Gemeinden des Unterlahn-
kreises die Polizeistunde in den Wirtschaften
und den Verkehr der Zivilbevölkerung zu
vereinheitlichen, hat der Kommandeur der 1" .
J .-D. bestimmt:

Um 21 Uhr 30 sind die Schankwirtschasten
zu schließen;

von 22 Uhr ab ist der Zivilbevölkerung jeder
Verkehr aus den Straßen verboten.

Diese Verordnung ist durch die Bürger¬
meister in ihren Gemeinden zu veröffentlichen.
Sie haben jedem Wirte eine amtlich beglau-
btgte Abschrift dieses Befehls auszuhändigen,
die an sichtbarer Stelle in der Wirtschaft aus-
zuhängen ist.

Diez, den 6. April 1919.
Der Lhef der Militärverwaltung des Unter»

lahnkreijes.
A. G r a i g n i c, Rittmeister.

Bekanntmachung.
Die Zurückerstattung der belgischen

Brieftauben.
Die Taubenbcsitzer, welche belgische Tauben

haben, ob diese rechtsmüßig durch die deut-
schen Militärbehörden erworben oder durch
Privatpersonen während des Krieges aus Bel¬
gien mitgebracht wurden, haben dieselben mit
Ausnahme der Tauben von 1918 sofort an
einen der folgenden Sammeltaubenschläge zu
senden:
Franz Josef Beckers, Aachen, Ottostraße 31,
Floeth , Crefeld, Dionysiusstraße,
Berntgen , Cöln, Tieboldgaffe 140,
August Lipmann , Solingen , Schützenstrabe 29,
Richard Krug, Ludwigshafen, Hartmannstr. 26.

Le ettek de 1'oMee de presse
de 1» 10. Armee.

Ti- Ti

Ein Kampfaufruf
der bisherigen Regierung.
Nürnberg , 8. April. Die bayrische De-

mokratische Partei , die Dolkspartei , die Bay-
rische Mittelpartei , der Bund der Landwirte,
der Deutsche Bauernbund und der Vollzugs-
ausschuß der mittelsränkischen Kreisbauernräte
wurden in einem Aufruf aufgefordert, den
bayrischen Landtag und das Ministerium
Hoffmann in seinem Kampf gegen die dro¬
hende Anarchie und für den demokratischen
Aufbau im neuen Bayern zu unterstützen und
den bolschewikischen Terror und die kommu¬
nistische Diktatur zu brechen und gegen sie
den Kampf aufzunehmen gegen Grausamkeit
und Haß , die die Staatsordnung vernichten.
Die Regierung , die vom Landtag des freien
Staates Bayern eingesetzt wurde, richtet dem-
nach an das bayrische Volk einen Aufruf, für
die Regierung aufzutreten, die es selbst ge¬
wählt hat, und Bayern zu schützen gegen die
unverantwortliche Hetze.

Eine neue Revolution — gegen
die Räterepublik.

München , 9. April. Auf einer von 2000
Kommunisten abgehaltenen Versammlung
wurde gcstern ein Auto mit Dolksbeauftrag-
ten des revolutionären Zentralrats angehalten.
Die Insassen wurden heraus gerissen, lebens¬
gefährlich bedroht, drei als Geiseln zurückbe-
halten und in ein benachbartes Dorf gebracht.

München , 9. April. Das 2. Inf .-Regi-
ment hat gestern der Räterepublik seinen Schutz

aufgesagt. Das Infanterie -Leibregiment hat
gegen die angeordnete Bereitschaft eine Kom-
muniflenversammlung einberufen.

Die Lebensmittelzufuhr
nach München gesperrt.

Nürnberg , 9. April. Die Bauern von
Oberbayern, Schwaben , Franken und der
Oberpfalz erklären, sich hinter die Regierung
Hofmann zu stellen und die Lebensmittelsen»
düngen nach München und Augsburg einzu-
stellen, bis das Rätekabinett zurückgetreten ist.

Die Räteregierung
auf schwachen Füßen.

Frankfurt , 10. April. Alle aus Bayern
einlausenden Nachrichten geben zu erkennen,
daß die Lage der Münchener Räteregierung
recht schwach ist und keine Dauer verspricht.
So spricht das Organ der Kommunisten bereits
von den unabhängigen Proletariermördern,
den Scheinsozialistenund anarchistischen Kon¬
fusionsräten. Wie eine Seifenblase platzt, wie
ein Kartenhaus zusammenstürzt, so werde jedes
künstliche Gebilde einer Scheinräterepublik in
sich zusammensinken, das über die Köpfe der!
Massen hinweg mit Reklametamtam und
Selbstbeweihräucherungscheinsozialistischer Füh-
rer in die Welt gesetzt sei.

Frankfurt , 10. April, Ganz Norddayern
und weite Teile Mittelbayerns mit der In¬
dustriestadt Nürnberg wollen von der Kopie
Linin-Trotzkischen Schöpfung nichts wissen und
stehen entschlossen hinter der Regierung.

Kriegszustand in Nürnberg.
Nürnberg, 9. April. Durch Plakatan-

schlag wurde am 8. April früh die Ver¬
hängung des Kriegszustandes über die hie-
sige' Stadt bekanntgegeben. Umzüge
und Kundgebungen sind verboten.

Die Folgen
der Bankenschließung.

München, 8. April. Die Schließung
der Banken hat zur Folge, daß nunmehr
überhaupt keine Gelder mehr zur Aus¬
zahlung gelangen, was die allgemeine Ver¬
wirrung nur noch vergrößert . Die Läden
sind geschlossen, nur Lebensmittelgeschäfte
verkaufen noch.

Die Lebensmittelschiffe.
Haag , 10. April. Außer den in Hamburg

eingetroffenen Dampfern mit Lebensmitteln

sind gegenwärtig weitere 7 Dampfer mit zu-
fammen 43 000 Tonnen Mehl, Fett und Milch
nach Hamburg, Bremen und Emden unter¬
wegs. •

Schwere Bedrohung
der L b̂ensmittelzufuhr.

Berlir Avril. Die erster, in Deutsch¬
land elngm -4 ren Lebensmittelschiffe des Ver¬
bandes haben, wie die Polittfch-Parlamenta-
rischen Nachrichten melden, mit Ballast wieder
ausfahren müssen, weil in Deutschland nicht
einmal so viel Waren für die Ausfuhr zu¬
sammenzubringen waren, daß die Schiffe da-
mit hätten befrachtet werden können. Wir
konnten für die Lebensmittelschiffe des Ver-
bandes nicht einmal genügend Kohlen für
die Wiederauffüllung der Bunker zur Stelle»en.Wie lange unter einer solchen Wid¬

der Verband Lebensmittel zu liefern be¬
reit fein wird, muß natürlich ganz ungewiß
erscheinen.

Keine Lebensmittel ohne
Zahlungsmittel.

Berlin , 7. April. Don zuständiger Stelle
wird mitgeteilt: Die uns zum Einkauf von
Lebensmitteln zur Verfügung stehenden Zah¬
lungsmittel haben zunächst ausgereicht, um
die von dem Verband garantierten Mengen
zu kaufen. Das. erste von Deutschland frei¬
händig anzukanfende Monatskontingent konn-
te aber nur zum Teil gekauft werden, weil
die Zahlungsmittel fehlen. Die weitere Ver¬
sorgung Deutschlandshängt davon ab, daß
weitere Zahlungsmittel beschafft werden.

Verschärfter Belagerungszu¬
stand in Essen.

Effen, 9. April. Seit gestern nachmittag
ist über Essen-Stadl und -Land der verschärfte
Belagerungszustand verhängt worden.

Die Regierungstruppen in Effen
Berlin , 9. April. Das Ltchtfchlag-Korvs

ist heute in Effen eingerückt. Es hat 2 Tote
und einen Verwundeten gegeben. Ein Mit¬
glied der Neunerkommission wurde verhaftet.

Die Gefahr des Erfaufens der
Gruben.

. Bochum , 8. April. Wegen mangelhafter
Wasserhaltung infolge des Streiks hat sich

I die sechste Sohle der Zeche Fransziska mit
' Wasser gefüllt und steht unter Wasier.

Der Wahrheit Sieg.
Romair vo» Erich Ebeiistein. ?

„Schöne Sachen machst mir ." damit begrüßt der alte Herr j
sei» Psarrtind . „Komme mich halt zu bedanke», daß Du mir
die Gemeinde jetzt ohne Bürgermeister laßt , wo sie'» »otwen-
diger braucht als jemals. Aber ich sag Dir » gleich, Heidrich
ich laß es nit gelten. Bürgermeister bist einmal »nd da- j
bleibstn>ir jetzt erst recht, verstanden ? Ins Unglück treibt
mir sonst die Friedleitner ! Verstanden ? Ja , warum redes: ;
denn kein Wort ?"

Um HeidrichS Lippen spielt ein kleines Lächeln.
«Nix für ungut , Hvchwürden, aber Sie habe» nrir ja nvcl

har nit Zeit gelassen zum Reden !"
„So ? Na, ich Hab Dir doch erst meine Meinung sagen

Müssen," lenkte der Pfarrer ein. „Aber jetzt rede halt Du !" i
Da setzt ihm Heidrich die Gründe seiner Handlungkweise

anseinander. Er schließt mit den Worten : „Und so stehts
jetzt zwischen der Gemeinde und nlir . Bürgermeister kann idi
mir sein, wenn sie das alte Dertranen zu nur haben. So habe
'ch mir halt vorgenommen, gleich nach Kirchweih eine Srtznng
einzuberufen und in aller Fori » die Geschäfte meinem Stell-
Vertreter zu übergeben. Der soll die Neuivahl ansschreiben.

„Das wirst-nit tun , Waldinüller ! Denn Dein Stellvertre¬
ter ist ja gerade der Zeetsch, und gibst dem die Zügel in die
Hand, nachher hast ansgespielt und er treibt den Wagen ge-
rad da hinein, wo's nicht sein darf : in Unfrieden und Prozeß,
und dann geht uns alles zugrund !"

„Kann sein. Aber zurück kann ich jetzt gar nimmer . '
„Unsinn! Hast Du schriftlich verzichtet? Oder in amtlicher

Sitzung? Nein ! Im Wirtshaus : Jni Zorn ! Das hat mcht
die geringste Gültigkeit. Dich hat die Behörde bestätigt. Deine
Dahl reicht noch lange und kein anderer als Du ist Bürger¬
meister. Dem Zeetsch ist nicht zu trauen , und Du darfst d,e
Bmieinde setzt nicht im Stich lassen."

„Wohl," mmmelt er beklommen, „wohl , da darf ,ch mt
Mi mich denken." ,,,

Der Pfarrer reicht ihm die Hand über den Tisch hinüber,
i» welche Heidrich die seine legt.

, ..Rechtschaffen brav bist, Heidrich. daß Du jetzt nur an die

Gemeinde denkst und mir helfen willst, sie zur Bernililft zu
bringen. Werden doch noch etliche Besonnene sein i» Fried¬
leite», die lins beistehe» iverden."

Heidrich blickt etivas unsicher in dak behäbige Gesicht sei¬
nes Gegenübers.

„Wollens hoffen, Hochwürden Aber ich fürcht schier, wenn
unser Herrgott nit auch ein Wörtel drein redet, wirdS schwer
sein, jetzt in Friedleiten die Oberhand zu kriegen."

Am Abend, alS Wabi heiinkomnit, sie war nach dem Be¬
such am Gralhos noch im Dorf unten beim Kaufmann , sieht
ihr Gesicht unheimlich finster ans . Fast wild rumort sie drau¬
ßen i» der Küche mit Töpfen und Pfannen heruin. Während
die Leute essen, ist Wabi unsichtbar. Erst spät abends , als
alles bis auf de» Hausherrn schon zu Bett gegangen ist, steht
sie plötzlich wie auS der Erde geivachsen vor dem Müller und
tagt mit funkelnden Augen: „Derf eins vielleicht fragen,
Müller , warum 's Eure Hanslent von fremden Leuten erfah¬
ren müssen, daß Ihr nimmer Bürgermeister seid?"

Heidrich blickt verwundert in das alte, verrunzelte Wei¬
bergesicht. Seine Gedanken waren weit m die Zukunft ans
Wanderschaft gegangen, und Wabis Frage reißt ihn jäh zur
Wirklichkeit zurück. Jetzt spielt ein kleines Lächeln um seinen
Mund.

„Ja so, das meinst, was gestern im Teichwirtshaus gere¬
det ist worden? Ist nimmer wahr, Wabi. Morgen nehme ich?
zurück vor der ganzen Gemeinde, Bürgermeister bleib ich."

Die Alte sieht ihn starr an.
„Wär schon recht. Aber ob sie Euch nur noch mögen?

Schlimnie Reden gehen um über Euch, Müller . Dürft sie nit
sitze» lassen aus Euch. Ganz Friedleiten schwört, daß Ihr
Euch habt bezahlen lasten von der Herrschaft in Weyerspach :
dafür , daß Ihr »ix „gewußt" habt von der Pachtansschrei-
buug !"

„Wabi !" ruft Heidrich aufspringend, während ihm die
Zornekröte bis an die krausen, dunklen Haare steigt. „Wer
dürfte — wer kann sich unterstehen— "

Wabi steht unbeweglich.
„Ich nit , Müller. Ich glaubs nit . Bierteilen lasset ich mich

dafür, daß Ihr ein Ehrenmann seid. Aber den andern , denen
werdet Ihr wohl beweisen müssen!"

Einen Augenblick sieht er verstört um sich. Beweisen! Ge¬
stern schon haben sie ihm das Wort gebracht. Aber wie soll,
wie kann er beweisen, daß eiu Schriftstück nicht in seine Hände
gekommen ist? Glauben müßten sie. Bertrauen. — Und ist
nicht dieser ganze schmachvolle Verdacht so albern, daß jeder
Vernünftige darüber nur lachen kann?

„Sie werden mir glauben, wenn ichs ihnen beschwöre."
sagte er endlich wieder zuversichtlich. „Sie kennen mul) doch.
Ein ganzes Leben, in Rechtschaffenheit verbracht, inuß doch
auch etwas gelten ! Und alle lasten sich nit verhetzen! Ich ver¬
laß mich auf den Leichwirt. Ist ein Ehrenmann und war
allemal für mich."

Wabi stößt einen kurzen Lacher aus.
„Aber, Müller , wißt Ihr den» nit, daß dein allenial nur

ums Geld zutun ist? Und daß seine Wirtschaft jetzt 'n
Zeetsch sein Hauptquartier ist, seit der Alte dort Freibier zahlt
für seine Wähler ? Gar seit gestern hält der Teichivirt nur
»nt den ganz Reichen. Sie sagen, der junge Beitetbckuer hält'
ein Auge auf die Regina geworfen. Und der Teichivirt, sagen
sie, wird ihn schon nimmer auSlasten, den Goldfisch! Und
weil er 'm Zeetsch so den Eidam ivegschnappt, wird er ihm
dafür helfen, Bürgermeister zu werden. Das steht fest, Müller :
beim Teichivirt müßt Ihr alle Hoffnung fahren laste». Dort
ist Glich keins mehr gilt gestiiiit."

Sie erschrickt über die Bläste, die jäh Heidrich? Antlitz be¬
deckt. Er hat nur eins gehört. Ganz leise und beklomnieii iragt
er : „Und die Regina ? Was sagt sie benu?"

Wabi zuckt ärgerlich die Achseln.
„Du mein — weiß ichs! Wird ihn ivohl gern nebinen,

den reichen Manu , wenn ergleich's Pulver nit erfundei! bar."
„Ist gut . Zeit ists zum Niederlegeu. Gute Nacht, Wabi ."
Sie schaut verblüfft auf die Kammertüre, hinter der er ei-

leiids verschwunden ist. i
3.Kapitel. \

„Müller — Heidrich I"
„Regina !"
Wie ein Schrei, laut und erschrocken klingt da? eine durch

den Wald , ganz leise, säst zaghaft das andere. Regina streicht
sich verwirrt das Haar aus der Stirn. 241,20



Die Streiklage in Essen un¬
verändert.

Effen, 9. April. Die Zentralleitungder
Streikleitung teilte mit : Die Lage auf dem
rheinisch -westfälischen Elektrizitätswerk , den
Essener Straßenbahnen und auf den Krupp¬
schen Werken ist unverändert.

Der Dorfriede.
§ Pari », 9. April. Bonar Law ist hier

eingetroffen , um mit den britischen Delegierten
über die endgültigen Bedingungen des Prä»
liminarfriedensoertrages zu beraten . Seine
Ankunft gilt als ein Zeichen , daß man über
die Hauptpunkte des Friedensvertrages feste
Befchlüffe faßt.

'» lOWltls«, IJk« WB« u„b «to , b,. „ch, * anal

Genesung Wilsons.
Paris . 10. April. Präsident Wilson hat

stch von seiner Erkältung erholt und nimmt
wieder regelmäßig an den Sitzungen der Pa¬
riser Konferenz teil.

Gegen die Verstaatlichung der
Schiffahrt.

— Hamburg , 8. April. In den Kreisen
der Seeschiffahrt und des Ueberfeehsndels wird
ein entschiedener Einspruch gegen die Gefahr
für die Schiffahrt und ihren Wiederaufbau
geplant , die diese Kreise von den angeblich be¬
stehenden Plänen befürchten , die Handels¬
schiffahrt dem Reichsmarineamt oder einem
neuen Reichsschiffahrtsamt zu unterstellen und
den ersten Schritt zu einer Verstaatlichung der
Schiffahrt zu tun.

Amtsniederlegung der Sozia-
lifierungskommiffion.

Berlin , 10. April. Die Sozialisterungs-
kommiffion legte in einem längeren Schreiben
an den Reichswirtschaftsminister Wiffel , unter-
zeichnet von ihren Dorsttzenden Kantz und
Franke ihr Amt nieder , da sie aus verfchic-
denen Vorkommnissen der letzten Wochen die
Ueberzeugung geschöpft habe , daß ein Zusam-
menarbeiten mit dem Reichwirtschastsministe-
rium und der Regierung unter dem gegen¬
wärtigen System nicht möglich sei.

— Saarbrücken , 8. April. Der oberste
Verwalter des Saargebiets , General Andlauer,
veröffentlicht in den hiesigen Tageszeitung fol
gende Bekanntmachung : In Verfolg der Pro¬
klamation des Generals , Obersten Verwalter
des Saargebiet «, vom 3 . April , welche die Be¬
legschaften der Saargruben zur Arbeitsleistung
requirierte und in anbetracht , daß nur ein
Fünftel dieser Belegschaften die Arbeit wieder-
ausgenommen hat . find folgende Maßnahmen
getroffen worden : Eine gewisse Anzahl Der-
Haftungen sind erfolgt wegen der Weigerung,
dem Befehl wegen Arbeitsleistung nachzukom¬
men . Von den Verhafteten wurden 21  vor
ein Kriegsgericht gestellt und zu Strafen von
zwei bis fünf Jahren Gefängnis verurteilt . Die
übrigen wurden in das rechtsrheinische Gebiet
durch Eisenbahntransport abgeschoben . Der
Zug verließ Saarbrücken am 7. April , 10
Uhr abends.

Streik in Frankfurt a . M.
Berlin , 8. April. Dem „Perl. Lokalan-

zeig « " zufolge haben in Frankfurt a . M . in
den Adlerwerken gestern 7 — 8000 kaufmänni-
sche Angestellte und Arbeiter die Arbeit nie-
dergelegt.

Einer der Plünderer von St.
Quentin in Deutschland

verhaftet.
Brüssel , 4. April. Das Kriegsministerium

meldet , daß man in Galca (Deutschland ) einen
Mann namens Giesen oe: hastet hat , der sich,
als er dem 116 . Infanterie -Regiment ange¬
hörte , der Plünderung von St . Quentin straf-
bar gemacht hat.

Rach seinen Erklärungen hat dort die
Plünderung systematisch staltgesunden . Die
Stadt war in mehrere Abschnitte geteilt wor-
den . In jedem von diesem konnte ein R egi-
ment handeln . Die Plünderungen waren als
regelmäßiger Dienst aufgefaßt . Giesen hatte
die Erlaubnis , alles sich anzueignen , und er
sandte auch sehr große Mengen gestohlener
Sachen nach Hause.

Cottin zu 10 Jahren Zucht¬
haus begnadigt.

— Paris , 10 . April . Reuter . Poincare hat
auf Ansuchen Llemenceaus hin die gegen

von Nah und 8ern.
.- - Nassau , 9 . April . Die Gräfl . Guts¬
verwaltung verpachtete am Montag 26
Gärten im Distrikt Kreuz neben dem neuen
Friedhof . Dieselben je 6 — 8 Quadratruten
groß , brachten die enorm hohen Pachtsätze
von 30 bis 42 Mark , für die Rute bis
zu sieben Mark . — Aber auch bei der Ver¬
steigerung der Gras - , Weiden - und Schilf¬
rohrnutzungen des staatlichen Wasservau-
amtes wurden enorme Preise erzielt , die
die bisherigen Preise um das vier - bis
fünffache übersteigen.

Eierablieferung . Infolge der durch die'
Presse gegangenen Notiz , nach welcher die Ei¬
erbewirtschaftung aufgehoben sei. fühlen stch
verschiedene Landwirte veranlaßt , Eier nicht
mehr zur Ablieferung zu bringen . Wir ma¬
chen darauf aufmerksam , daß eine solche Be-
stimmung für das besetzte Gebiet keine Gül-
tigkeit hat , und daß die Eier nach wie vor
an die Sammelftelle abgeliefert werden müffen.
Nichtbefolgungen sind strafbar.

t Grundbesitzer, bestellt euere Selber!
Auf Anordnung der deutschen Regierung
müssen alle Felder ordnungsmäßig "bestellt
werden . Unbestellte Felder gehen ohne
weiteres in Besitz der Gemeinden über,
die für die Bestellung zu sorgen haben.

Höchstpreise für ltohlen. Amtlich
wird aus Berlin gemeldet : Der Reichs¬
wirtschaftsminister hat Höchstpreise für
Kohlen festgesetzt , um die vom Rheinisch-
Westfälischen Kohlensyndikat beschlossene
Kohlenpreiserhöhung unmöglich zu machen
Die festgesetzten Höchstpreise entsprechen
den am 13 . März 1919 in Geltung ge¬
wesenen Verkaufspreisen und gelten vom
1 . April 1919 ab . Die endgültige Verord-
nug wird in den nächsten Tagen erscheinen.

Wetterregeln im April . Vom April
oder Regenmonat erwartet der Bauersmann
Sturm und Regen , wenn anders er auf ein
gutes Erntejahr hoffen will . Zahlreiche Bau-
ernregeln drücken dies unzweideutig aus . So
heißt es in einer weitverbreiteten Regel : Aprilen-
sturm und Regenwucht künden Wein und
goldne Frucht . — Ist der April feucht und
naß füllt er Scheunen an und Faß . — Dür-
rer April ist nicht des Bauern Wlll , Aprilen-
regen ist ihm gelegen . — April , der Spekta-
kel macht , bringt Heu und Korn in Pracht:

sich nicht zu freu 'n ; schlimmer ist es wenn er
dürr , denn kein Bauer dankt dafür . — Ist
der April schön und rein , wird der Mai um
so wilder sein . — Wenn der April bläst in
sein Horn , so steht es gut um Heu und Korn.
— Aprilregen schafft immer neuen Segen . —
Nasser April gibt Früchte viel . — Daß der April
ein besonders launischer Bursche ist, drücken
die folgenden Regeln aus : Der April ist ein
Freiherr , er gibt Regen und Schnee her —
und — der April hat feine Mucken , er will,
daß die Bauern nach dem Wetter gucken . —
Weiterhin gelten vom April noch folgende Re-
geln : Je früher im April der Schlehdorn
blüht , je früher der Schnitter zur Ernte zieht.
— Bauen im April schon Schwalben , gibt 's
viel Futter , Korn und Kalben . — Jetzt muß
der Flieder munter sprossen , sonst wird des
Bauern Mien verdrossen . — Des April Lachen
verdirbt im Feld die Sachen . — Heller Mond-
schein im April schadet der Baumblüt viel . —
Auch seine besonderen Wetterlage hat der April.
Kommt Tiburtius (14 . April ) mit Schall,
bringt er Gauch und Nachtigall . — Regnets
vorm Georgitag (23 .), währt noch lang des
Regens Plag . — Guckt der Frosch am Mar¬
kus (28 .) viel , schweigt er dafür nachher still.
- Friert 's am Tag von St . Vital (28 .), friert
es wohl noch fünfzehnmal.

Einschreibetzakete werden vorläufig nicht
zngelassen . Man hilft sich , indem man
Wertpakete aufgibt , die bis 100 nicht
versiegelt zu werden brauchen.

Kriegsgcfangenenpakete an Deutsche
in Belgien sind über Eschen, nördlich Ant-
werpen , zu leiten . Die zuständige Zollstation
ist von der belgischen Regierung angewiesen,
sie frei und ohne Formalitäten zuzulassen.

Wertbriefe und Wertkästchen nach
dem Ausland sind bei den Postanstalten
nicht mehr offen , sondern wieder verschlossen
und versiegelt aufzuliefecn . Nähere Auskunft
über die besonderen Vorschriften für derartige
Sendungen erteilen die Postanstalten.

Die Refirm der Fernsprechgebühren.
Dieser Tage ging eine Nachricht durch die
Presse , es sei beabsichtigt , im Fernsprech¬
verkehr allgemein den Fünspfennigtarif
einzusühren . Von zuständiger Stelle ' wird
dazu bemerkt , daß diese Mitteilung falsch
ist . Tatsächlich schweben Verhandlungen
über Erhöhung der Fernsprechgebühren
bezw . über Reform des Gebührenwesens
schon seit längerer Zeit . Früher sind sie
im Reichstag liegen geblieben . Jetzt ist
die Zeit gekommen , wo sie wieder aufge-
nonimen worden sind . Aber die Materie
ist sehr schwierig und bedarf gründlichen
Studiums . Daß die Reichspostverwaltung
sich auf den Fünfpfennigtarif festgelegt
hätte , ist gänzlich unzutreffend.

Achtung Schwindler ! In letzter Zeit
werden wieder Fälle bekannt , in denen Be-
wohner Rheinhessens namentlich in der Ge-
gend von Alzey von gewissenlosen Menschen
heimgesucht werden , die ihnen oorfpiegeln , sie
könnten die baldige Heimkehr ihrer in Kriegs-
gefangenschaft befindlichen Angehörigen be-
wirken . Die Schwindler — denn um solche
kann es sich nur handeln — behaupten dabei,
das Rote Kreuz habe sich aufgelöst und sie
hätten die Fürsorge für die Kriegsgefangenen
übernommen . Die Schwindler suchen von den
Angehörigen der Kriegsgefangenen namhafte
Geldbeträge zu erlangen , die angeblich dazu
dienen sollen , eine baldige Heimkehr der
Kriegsgefangenen ohne oorausgehender Qua¬
rantäne zu gewährleisten . An diesen Angaben

ist selbstverständlich kein wahres Wort M
es wird daher dringend davor gewarnt di?
Schwindlern irgend etwas zu verabfolg,^

— Der Frü h lingsspazj.
gang  erfreut sich bei alt und jung os. ^
Beliebtheit , bringt er doch die lange ^
von vielen vermißten Bewegungen in
frischen ozonreichen Frühlingsluft wied^
Oft bringt er allerdings wie die Erfahr»
lehrt , gerade das Gegenteil von dem , J!
man erwartet , denn mitunter kommt n»
von dem Spaziergang müde , abgespq^
„an allen Gliedern wie zerschlagen " mrL
Aehnliche Folgen treten allerdings L
dann ein . wenn der erste Spaziergang ^
sangs zu lange ausgedehnt wird . Derjtz
Gehens entwöhnte Körper ermattet i,
allzulanger Wanderung . Dagegen werb»
ein nicht zu langsames Tempo und ch
Dauer von anfänglich nicht über ^
Stunde ain ehesten den ersehnten GeW
m reiner Frühlingsluft mit sich bringt

- Sind die Fraue » als Beisitzerin»»,
beim Mietseinigungsamt zulässig ? M.
derAllgem . Münchener Mieteroerein , von ein«
Vorschlagsrecht bezüglich der zu wählend»
Besitzer Gebrauch machend , auch zwei Fra «»
dazu oorschlugen , wurden diese vom Münch,,
ner Magistrat unter Berufung auf § 4 fej
Mieterschutzoerordnung vom 26 . Juli 191I
abgelehnt . Gegen diesen Beschluß wurde ft

, doch vom Mieteroerein mit Einverständnis it
abgelehnten Frauen dahingehend Beschwer!»!
erhoben , daß die Mieterschutzoerordnung »
ihrem Wortlaut Frauen vom Beisitzern«
nicht ausschließe und daß in der Dollzugsdi.
kanntmachung des Bayr . Ministeriums de
züglich der Besetzung von Beisttzerstellen nicht
dementsprechendes enthalten fei . Nicht zulch
werde aber die Ablehnung durch den AuW
des Rates der Dolksbeauftragten 00 m 12 . 3lo!
oember 1918 hinfällig , nachdem Männer und
Frauen bei allen Wahlen zu öffentlichen ÄBr.
perfchaften gleichberechtigt seien.

Za«,eit wird von unseren Landwirte,
wieder sehr geklagt über die Spatzenplam
Namentlich in Saatfeldern verursachen dt«
Spatzen durch Aufscharren und Aufpicken der
Samens nicht unerheblichen Schaden . Dis
wird besonders in der jetzigen Zeit schm,
empfunden , wo die Samenpreise eine fast int.
erschwingliche Höhe erreicht haben . Das Ab.
schießen der Spatzen kann infolge der AM.
ferung der Waffen nicht mehr erfolgen . Mm
muß eben auf andere Art und Weise vertu,
cken, die Spatzen zu verscheuchen.

Falsche Reichsbauknoten zu 1000 Mart
versucht man neuerdings in den Verkehrn
bringen . Die falschen Stücke sind leicht daran
zu erkennen , daß die Faserstreifen nicht wir
bei den echten Noten in das Papier eingewirti
sind , sondern durch den Aufdruck von Fas «,
bildern in blaugrauer oder schwarzer Färbt
nachgebildet sind . Der Text des bekannt «,
Strafgesetzes ist fast unleserlich . Bei einzelne»
Banknoten befindet stch zwischen dem Wo«
.Reichsdanknote ' und ,1000  Mark ' eine 0«.
schmierte Stelle . Das Papier ist odn der Ar!
des glatten Schreibpapiers . Bor Annahme
wird gewarnt.

Ei« gutes Obstjahr dürfte uns beschiedeu
sein wenn scharfe Nachtfröste der jungen
Blüte keinen Schaden zufügen . In den
Gärten und an den sonnigen Abhängen
erschließen sich die Aprikosen und Pfirsich,
blüten . Auch die Kastanienbäume und
viele Sträucher sind infolge der milden
Witterurrg der letzten Tage soweit vorge-

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstein. 8

„Bin ich jetzt aber erschrocken," stammelt sie verlegen la¬
chend , „denk mir gar nix . wie ich so dahergeh , und auf einmal
stehst vor mir wie ein Ränbersman » !"

„Wo willst denn hin , Regina ?"
„Auf unsere Hütten hinaus . Der Vater hat uit Zeit und

«achjchanen muß eins gehen , ob der Winter kein ' Schaden
gemacht hat . Aber wie kommst denn Du daher ?"

„Ich ?" Seine braunen Auge » nmfassen sie mit warmem,
somngem Blick . „Will Dich nit anlügen , Regina . Nachgegan-
gen bin ich Dir . Hab Dich vom Mühldamm aus über den
Wiesensteig gehen sehen und — "

Er verstummt , sieht sie errötend von der Seite an und
spielt mit einem Palmkätzchenzweig , den er im Gehe » abge¬
rissen hat ." — so bin ich jetzt halt da ."

Auch Regina schiveigt eine Weile und lugt eifrig zwischen
den silbrig schiiiiinernde » Stämmen der Buchen empor nach
dem klaren FrlihlingShiniinel , der heule von blasser , dnrch-
sichliger Bläue ist.

„Schier über Nacht ist er gekanimeii , der Frühling, " sagt
Regina so nebenher . Und dann plötzlich stehenbleibend und
de» Müller unsicher ansehend : „Willst ivaS von mir , Hei-
drich ?"

„Wohl, " » nirm -elt er verwirrt »Itter ihrem Blick , der mibe-
mnßt etwa ? Strahlendes hat . „Fragen möchl ich Dich , Re»
gina , was Du Dir gedacht hast neulich abends , wie ich » im-
mer Bürgei nieister Hab sein wollen ! Vielleicht Hab i«h mir 's
bloß eingebildet — oder — Dn hast mich halt so angeschant,
so gewiß — und nachher im Finstern draußen — "

Sie wird blutrot und schreitet rascher ans.
„Wirst ja dach nit glauben , daß ich mir ivas Besonderes

denkt Hab dabei I" unterbricht sie ihn dabei rasch mit herber
Schärfe . „Und draußen im Finster » , ivas ist denn geschehen?
sllix ! Die Hand hal^ ich Dir halt gegeben , was sollt ' denn da¬
bei geivejen sei» ? Sind wir doch ziisnininen in die Schul « ge¬
gangen , Deine Frau und ich. So hat S mich halt für Dein
ivtes Weib gestellt , daß Dn Dir nix hast gefallen lassen von
den anderen ." „

„So . Also wegen der Veoa bist so gut gewesen zu mir?
Bloß deswegen ?" 9

„Hast Dir das etwa nicht gedacht . Müller ?" sagt sie fast
spöttisch und immer sehr geradeaus vor stck ans den Weq hinblickend . ' a *

„Ehrlich gesagt , nein , Regina ! An die Beva Hab ich gar
nicht gedacht dazumal . Rnr an Dich . Und daß Du mich von
all den Leuten . die rnttdnm waren , vielleicht allein verstanden
hast . Wohl und warm ist mir ivorden dabei , Regina Du
kannst es glauben wie — ! Wie Dn 's ja auch nicht wissen
kannst , tute gottverlassen mir manchmal zinnut ist . wenn ich
seh, es ist alles nmsoiist . Tim kannst , ivaS Du willst , sie ver¬
stehen Dich nit . 's Beste kannst wollen , und durchsetzen nix
Frieden möchtest ihnen geben und Zwietracht steht auf um
und um . Hart ist das , Regina ! Und härter wirds noch wer¬
den von jetzt an , wenn ich den Krieg aiinehme » muß , den sie
mir anszivingen ."

Regina , die still mit gesenktem Kopf neben ihm hergeami-
gen ist , damit er den weichen Ausdruck nicht sehen solle / der
während seiner Rede alle Schärfe von ihren Zügen verwischt
hat , hebt jetzt den Kopf.

„Was willst damit sagen , Heidrich ? Doch nit . daß Du
Bürgermeister bleiben willst , nachdem sie Dir so — so nieder¬
trächtig gekommen sind mit Verleumdniige » und Lügen ?"

„Bleibe » «vollen tu ich's » it . Regina . Ums bleiben müssen
geht 'S jetzt. Ich kan» Dir » och nit alles auseinander etze»
aber sein wird 'S ivohl , wie der Herr Pfarrer sagt , ich darf nit
an mich denken jetzt, sondern bloß an die Gemeinde die in
ihr Unglück rennt , ivem , sie nit einer init starker Hand zurück,
haltet ."

„So ! Bettel » ivillst , daß sie Dich wieder wählen !* ruft
Regina , immer erregter iverdend , hart.

„Nit betteln . Kämpfen , wenn 's sei» muß l"
Sie lachte krainpfhaft gezivungen.
„D » , zum Kämpfe » , scheint mir . sind die Heidrich » von

der Waldmühle nie gewesen . Du schon gar nit ."
„Kannst so recht haben . Nur daß der Mensch sich „ it aus.

suchen kann , was er am liebsten möchte . Das . wenn ich
könnte , wär freilich , nie „Bürgernieister sein ." Met » gebtaa
»ab ich kein andern Wunsch gehabt , al » still und frirdsam

ans iueiner Mühle sitzen und di . liebhab - n. dietrich lieb ha.
bei . Aber man kann sich's halt nit ansstichen ." ^ °

Weile vor stch hin , dann » inrnielt st,
ftET ft 1 : "^tlich wohl . Ist hart , daß Dir die Beoa ge-
storbrn lstz gar nit zum Bergeffen ist so waS — " a

Auch Heidrich schweigt eine Weile und beide steigen rasch
atniend den steil zmn Waldsauin ansteigendei , Weg empor

"Hu " war » . Aber 3 „ .
''.'''Kt '" » glauben , daß ich sie nit lieb ge-

“.6er  kurz wir beinand waren : Da»
PlÄ ^ Vr1»01 5 i D0£l bo<*> " it zwischen ihr und mir . AitSae-
lacht hat sie nitch oft und oft . wenn ich ihr koininen bin mit
ZT n ,® * r f* ' u? d Sorgen , so seh? leichtlebig war st! , d."
den ihr " ,c& nm  9 a,, i fremd vorgekominen „ e-

"^ .i^ ilebig —. bie Beva ? DaS kamt ich nit glaiiben "
fchlechten Sinn sag ich das Wort, " beeilt 'er sich

z>> erklären . „Rur soffung halt war sie, so sehr stlstin
mb lch halt nur halt ein Weib gewünscht , ' 9'

f“ di - auch ernst sein könnt . we .m 'S ei„ „,a ? mit 2 »
Sorgen anhebt . Jetzt zum Beispiel . we .„ , sie „ och leben tü"

stigen tät '? " " ^ n’° Ut  ‘ md * traten mit ihr . weißt , waS sie'
.Ra ?«

ift  tanzen möcht ich mit Dir , Gatel, 8 wettere geht Mich inr ati !"briel . 'S weitere geht mich nix aü !" ^ ^ "
®r seufzt . Regina zupft an ihrem Bst,seilt, . ch hemm.
"Nein ,« d " wirke Dir freilich nit sein , jetzt."

brQu6 eit auf die Hausbank setzt, mit nachdenklicher Mietie in,
®5 ist alles in bester Ortmmg

nnhfrr ’lmh ^a &e" '" ch. gelitten von des Winters
» "d lue Älmerin , welche im Spätherbst hier banste

S“ ?,er™a? rt .auriltfgelofTen.  Bleibt die Witter,mg

heraH'fziehen .'" * *" Wochen wieder mit denr Jungvieh

"uge »'i"det und blickt verloren^
über Wiesen und Wälder hitiweg nach der fern in, Tal
ten ragenden Kirchturm pitze oon Friedleiten. 241,20
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«» - ' » « «« st - d- Il - n ,m
« . mükeaarten . Im April verlangt der
Karten sehr regsame Hände . Alle Früh¬
sten und die Hauptpflanzung von zei-

Gemüse müssen aut Ende des Mo¬
nats unbedingt erledigt sein. Versäumte
»reilandsaussaaten holen rrnr schleunigst
kick Wichtig ist das Andrücken (An-

der jetzt bestellten Saatbeete . Es
E dieses die Bodenfeuchtigkeit besser , er-

auch in den ersten Wochen das oft
nur9 schäbliche, bodenabkühlende Gießen.
Me Gemüsesetzlinge werden sofort nach
sem Pflanzen einmal gut angegosien , das
n-nüat gewöhnlich für diesen Monat voll¬
kommen. Die Frühgemüsezucht lohnt aber
nur in geschützter Lage , in warmem , dnrch-
lässigem Boden ; kalte Böden eignen sich
nur für Spätgemüse , weil sie sich zu lang¬
sam erwärmen . Wer Rat und Anregung
In Gartenfragen bedarf , verlange von der
Wochenschrift „Der praktische Ratgeber im
Obst- und Gartenbau " in Frankfurt a . d.
Oder ein Probeheft kostenlos.

Für ZmKr . Um möglichst große Ho¬
nigmengender Allgemeinheit , besonders den
Krankenhäusern und Lazaretten zuzuführen,
werden die maßgebenden Stellen Bienen¬
hallern , die sich verpflichten , einen Teil
ihrer Honigernte zu geineinnützigen Zwe¬
cken, außerdem eine gewisse Menge von
Bienemoachs an die Sammelstellen abzu¬
liefern, 15 Pfd . Bienenzucker für jedes über¬
winterte Bienenvolk zur Verfügung stellen.
Vom 7.—12. April wird deshalb auf allen
Bürgermeisterämtern eine Liste offen liegen
der sich jeder Jniker , sofern er Bienenzucker
bqjehen will , einzutragen hat.

— Zigirrttknsteukr . Von Verkäufern zi-
garrettensteuerpflichtigen Waren (Zigarret-
ten, feingefchnittener Tabak int Kleinver-
kaufspreis von über 8 Mk . für das Kilo¬
gramm und Zigarettenpapier ) wird viel¬
fach nicht beachtet , daß der Handel mit
derartigen Waren vorher dem für den
Wohnort des Verkäufers zuständigen Haupt¬
steueramt anzuzeigen ist . Der Anmelde¬
pflicht unterliegt jeder gewerbsmäßige Ver¬
kauf von zigarettensteuerpflichtigen Erzetrg-
nisskn, also auch der Verkauf von Zigaret¬
ten durch Hoteliers , Wirte , Oberkellner,
Friseure und dergl , mehr . Das Versäum¬
nis der gesetzlich vorgeschriebenen Anmel¬
dung ist mit empfindlichen Geldstrafen
bedroht.

- Keine Erhöhung der Schlachtviehpreise.
Das Reichsernährungsamt hat jede Er¬
höhung der Schlachtviehpreise abgelehnt,
da es die LebenSmittelpreise und die Ar¬
beitslöhne abbauen will.

Eine neue Reichsbankuote zu 50 Mark
wird in der nächsten Zeit ausgegeben ; sie
ist in mehrfarbigem Buchdruck auf einem
Papier hergestellt , das als natürliches
Wasserzeichen ein über die ganze Fläche
des Scheines laufendes Sterndreieckenmu¬
ster enthält . Die Größe des Scheines be¬
trägt 14,3X11,4 Zentimeter . Die Vorder¬
seite zeigt einen breiten , starkgegliederten
Rahmen, der in einem hellbraunen und
einem mittelbraunen Ton in Strichzeich¬
nungen ausgeführt ist . Innerhalb dieses
Rahmens befindet sich in schwarzem Auf¬
druck die Beschriftung der Rote in latei¬
nischer Schrägschrift.

t Anr dem Anterlahnkreise . 9 . April.
M unter dem Rindviehbestande des H.
schwarz und Philipp Schmidt in Brem-
.59 sestgestellte Maul - und Klauenseuche
'st erloschen.
« ^ denschluß an Sonntagen in Diez,
sprechend der gesetzlichen Verordnung be«
nmend Sonntagsruhe tm Handelsgewerbe er-

sämtliche Besitzer offener Verkaufsstellen
und die Friseure Hierselbst, daß ihre Geschäfte
X ?' n Sonn - und Feiertagen geschlossen sind,
^ Ausnahme des Sonntags vor Ostern, je
^er Sonntage vor Pfingsten und Weihnach-
m. Weitere 2 Ausnahmetage sollen noch
gesetzt werden.

8 vie Vereinigung üer Städte Ober-
ch Riederlahnstein ist nun neuerdings

wieder in Fluß gebracht worden. Es
5 1 bereits zwischen den beiderseitigen

«lWtvxrordneten eine Zusammenkunft
^ .Egefunden . Der Grundgedanke bei den
NnX̂ chungen war der , daß ein vereinigtes
Mustern seine Stadtinteressen viel eher
. Geltung bringen und anderen Behör-
w: f gegenüber vermöge der Bevolkerungs-

ein  erschwertes Gewicht in die Wag-
(jjf5 zu werfen hat . Es herrschte die
einis® öot ' baß im Prinzip einer Ver-
$$J) Un9 der beiden Städte nichts im
dag ^ 5 ^ 1- Die Besprechungen hatten
syj. ^ 5euliche Resultat , daß einstimmig
E-^ be Entschließung angenommen ivurde:
ftefiJi eine  Kommission zu wählen , be-
und lv“ u§  i e ^ Mitgliedern von Ober-
8t , ^ berlahnstein , ihr fällt die Aufgabe

und Stadtoerorduetennutgliedern zugäng¬
lich zu machen . So soll auf Grund einer
festen Grundlage für jeden eine bestimmte
Stellungnahme ermöglicht werden . Im
übrigen wurde von einer großen Anzahl'
der erschienenen Vertreter der Vorschlag
gemacht , auch die Meinung der Bürger - -
schaft zu hören nnd deshalb eine Volks¬
abstimmung vorzunehmen.

— Bam Weinbau am Mittelrhei». Das
Rebholz hat den Winter und den zeitwei¬
ligen Frost günstig überstanden und die
Reben machen einen guten Eindruck . Im
Gebiete des Mittelrheins wurde der Reb-
schnitt recht frühzeitig ausgenommen und
rasch gefördert , sodaß diese Arbeit bald
allgemein beendet sein dürfte . Auch die
anderen Arbeiten in den Weinbergen machen
gute Fortschritte . Die günstigen Verhält¬
nisse der letzten Weinjahre veranlaßten die
Winzer wieder dazu , Weinberge neu an¬
zulegen . und tatsächlich sind solche Neuan-
lagen ausgiebig geschaffen worden . Das
Weingeschäft ist in letzter Zeit etwas ruhi¬
ger geworden , da die Vorräte sehr gelich¬
tet und die Preisforderungen hoch sind.

— Höchst, 5 . April . Die militärische
Kontrolle wird von jetzt ab im Bahnhof
sowohl wie an den Grenzsperren der Land¬
straßen besonders scharf ausgeiibt.

Königstein, 6. April. Hotelier Eduard
Stern von hier wurde vom französischen
Gericht zu 250 Mk . Geldstrafe verurteilt,
weil er eine Person in seinem Hause ge¬
duldet hat , die ohne Ausweis ins besetzte
Gebiet gekommen war.

Loblenz. 8. April. Im Befehlsbereiche
der dritten amerikanischen Division ist das
Tragen feldgiauer Stoffe von der Befatzungs»
behörde untersagt. Jeder , der mit einem Be.
Kleidungsstück aus deutschem feldgrauen Hee-
restuch den Befehlsbereichder 3. Division be-
tritt , fetzt  sich strenger Bestrafung aus.

IMatetz-GMfe-SM.
Melonen in EM,
Mamelnie,Pfd.iii.i. 20 M.
Gelrolknete Pilze

zu haben bei

_ 3 - 2v . Kuhn , Naffau.
Alte Schuhe

werde» aufgekauft.
_ Alb. Rosen thal, Nassa«.
Kleefarnen, RunRelriiöenlamen, 6ras-
faraen für Futterioielen, Graslamen fflr
Bleldi- und Zierrafen, StedfziöleBeln

empfiehlt
1 W. Kutin, HaHau.

3mit öflcrfcfte
offeriere ich:

Weingläser mit Fuß, Glas-
kompots, Glasteller, Kaffee¬
service,Messer, Gabelu.Löffel

ia reichster Auswahl.

Alb . Rosenthal . Naffau.
Gemöse-Konsernen.

Kohlrabi , Karotten, Spinat , Weißkraut , To-
matenmus , Tomatenmark in 2 Pfund -Dosen
von 1.70 Mk . an. Bei Abnahme ' von 10
Dosen einer Art oder gemischt 5% Rabatt,
von 20 Dosen an 10% Rabatt.

3 . W . Kuhn , Naffau.

Bekanntmachung.
Im Steinbruch Distrikt Breitheck soll ein

größerer Vorrat Steine gebrochen werden.
Reflektanten « ollen bis zum 14. April

Offerten einreichen. Nähere Auskunft auf
dem Rathause.

Naffau, den 31. März 1919.
Der Magistrat:

I . D . Der Beigeordnete:
Unverzagt.

Bekanntmachung.
Termin zur Verlosung der Fischereierlaub,

nisscheine für Hebgarn oder Streichhamen ist
auf Montag , den 14. April, mittags 12 Uhr
im Rathause festgesetzt. Die Besteller wollen
im Termin erscheinen; nicht erschienene oder
vertretene Besteller scheiden bei der Verlosung
aus.

Naffau, den 28. März 1919.
Der Magistrat:

I . D . Der Beigeordnete:
Unverzagt.

HchverWerilitg.
Dienstag , de» 15. April d. Is ., oormit.

tags 10 Uhr anfangend,
kommen im hiesigen Stadtwalde , Distrikt 21a
Siebener

2750 Stück buchen Wellen
zur Versteigerung. Zusammenkunft an der
grünen Bank auf der Windenerstraße.

Naffau, 8. April 1919,
Der Magistrat:

I . D . Der Beigeordnete:
Un verzagt.

HchmftelgerW.
Mittwoch, den 16. April d. Ir ., vormit¬

tag« 10 Uhr anfangend,
kommen im hiesigen Stadtwalde . Distrikt 14a
Cisenkauten

3 Rm . Eichenscheit,
2 , Buchenknüppel,

4990 Stück buchen Wellen
zur Versteigerung. Zusammenkunft auf der
alten Windenerstraße.

Naffau, den 8. April 1919.
Der Magistrat:

I . D . Der Beigeordnete:
Unverzagt.

Gesehen und genehmigt.
Der Ehes der Militärverwaltung des Unter»

lahnkreifes.
A. G r a i g n i c, Rittmeister.

Nachrichten der wlrtschastr-
amter der Stadt Naffau.

Saat » und Speisekartoffeln.
Montag , den 14. April , nachmit-

tags 1 Uhr, werden im Rathaushofe
Kartoffeln ausgegeben . Bezugsscheine
sind vorher auf dem Rathause zu
lösen.

Die Familienbeihilfe für die noch
in Betracht kommenden Personen
für den Monat April 1918 wird
Dienstag , den 15. April d. Is.
ausgezohlt. Die Empfangsberechtig.
ten haben persönlich zwecks Vollzie.
hung der Quittung zu erscheinen.

die in Frage kommende
auö̂ > Zu prüftn , eine Denkschrift

° arbeiten und den anderen Magistrats¬

Bester Karboli«e«m
wi eder zu haben bei I . W . Kuh », Nassau.

H Salpeter, E= Borax, E
= Alaun, E
= Natron, E

Potasche, E
E Hirschhornsalz, =
= Magnesia, =
= Ricmusöl, .=

Seifenspiritus, =
Salmiakgeist =

—  empfiehlt =

| 3.W.KlA Rllssm|
^iiiiiiiniiiiiiiiniiiniiiiiiiiiiiiiiF

Arbeitsnachweis Naffau
Rathaus , Zimmer 4.

Gesucht: Ein Vertreter (möglichst Kriegstetl»
nehmer) für photographisches Der.
sandhaus.

Sterbe- n. Altersversicberung.
Die Beiträge für den Monat April werden

am Montag , den 14. April , nachm, von 4 '/-
bis 5 Uhr im Rathause , Zimmer 4, entgegen»
genommen.

Der Vorstand.

Schäfereigesellschaft Naffau.
Pferchversteigerung.

Samstag , den 12. d. Mts ., abends 8 Uhr,
versteigere ich in meiner Wohnung 30—36
Nachten Pferch. Zugleich werden die Schaf.
Halter ersucht, pro Schaf ein Pferchpfahl an
den Unterzeichneten abzuliesern.

Karl Schmidt, Dorf.

SeÄfieiereiit
Formulare zu Lehrverträgen sind einge.

gangen und können von Mitgliedern aus dem
Bürgermeisteramt in Empfang genommen
werden . Der Vorstand.

AUSttskrullkenWU de«
llilterlahirkreis.
Sektion Nassau.

Die fälligen Kassenbeiträge bis 1. April
sind bis zum 16. April zu entrichten, andern»
falls das Beitreibungsverfahren eingeleitel wird.

Der Vorstand.

Best« Wase»fett in Jose»
empfiehlt I . W . Knh « , Naffau.

Ich bin unter Ni*. 38 nun¬
mehr an das Fernsprechnetz an¬
geschlossen.
Dr.Hartnack ,prakt.Tierarzt

Nassau , Obernhoferstrasse 14.

M -erfarten in Päckchen
wieder eingetroffen bei I . W . Kuhn , Naff au.

Lech; gebmchte GasliWm
kauft

Friedrich Emde, Nassau .

Stxxlilsitze,
Blech, gelocht, geprägt Hartpapier, Holz, ge.
locht und ungelocht. I . W . Kuhn , Naffa u.

3 tüchtige Arbeiter
für Garten-Arbeit sucht

Karl Ktlp,
_ Baumsch ulen Nassau.

SpiritüM, sürblo;,
Lbrst-OWlich. schwarz,

lose ausgewogen, zu haben bei
__ __ I . W. Knhn, Nassau.

rückständigen Rechnungen über Liefe-
rungen und Arbeiten für die hiesige An-

^  statt (elnschl. der Filialen Langau und
Untergutenau) bis zum 31. März , ersuchen
wir, wegen des bevorstehen Abschlusses der
Iahresrechnung bis spätestens 15 d. Mts . ein.
zureichen.
Erziehuugs - u. Pflegeanstalt

Scheuern.

Draht8tifte,
Holzschrauben

in allen gangbaren Sorten vor-
rätig bei

1. V . Kulm , Nassau.

fluslfopferei non Vögeln und
Tieren, 6er6en kleiner keile.

Emsbach, Coblenz, Fi fchelstraße 30.

.Irisch gemahlene« Psefftt
(Gewähr für Reinheit ) in Beuteln zu 60 -+1
empfiehlt ^ I . W Kuhn , Naffau.

Maalwnrsssallea
zu haben bei I . W . Ku hn , Naffau.

«in wieder im Bestße von guter Reisstärke
^und empfehle mich im Bügeln von Kra.
gen, Manschetten, Oberhemden, jfowie
sämtlicher Stärkewäsche; auch nehme ick
noch Wäsche znm Waschen an.

Frau Hohe, Naffau.
Wäscherei und Maschinenglätterei.

__ Römerstra ße 12.

warmer Torten-pudding,
auch kalt ebenso wohlschmeckend, wird mit
Kartoffeln und leicht zu beschaffenden Zutaten

zubereitet.
Päckchen zu 26 Pfg . erhältlich bei

__ I . W. Kuhn, Naffau,
GartensSmereien, vickwurz, Zuckerrüben¬
samen. schöne Steckzwiebelnu. tauch(porre)
empfiehlt_ Itzerott , Nassau.

Kerzen
erhält !^ ) i ci I . W . Kuh«, Nassau.

KocfigeidUrreBunz-
Iauer

ln allen Größen zu billigsten Preisen einge.
troffen.

Alb . Rosenthal . Naffau.

4 Slern-Mrbe-Sliwen►
find die besten

für Garten und Landwirtschaft.
Niederlage in Naffau bei
I . W. Kuh.,.
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Wie ist dos zogezoogeil?
Erzählung nach einer wahren Anekdote

2.) von Charlotte Birch-Pfeiffer.
»Wir sind jetzt allein MKtor, ich muß einige

Worte mit Dir sprechen. Ich kann Dir mit
wahrem Vergnügen sagen, daß ich entdeckt
habe, wie Du anfängst zu Verstände zu kam.
men —“

.Vater, war ich denn nicht immer verstän»
big?“

.Nein, nicht immer — Du hast viele tolle
Streiche gemacht, wahrhaftig, das hast Du.
ich hätte mich manchmal ärgern können, habe
es aber nicht getan, eben weil ich hoffte, daß
doch eines Tages auch bei Dir. wie bei allen
anderen Menschen der Verstand kommen
mutzte."

.Und ich habe immer geglaubt, mich so zu
verhalten, wie es für mich ziemte.“

„Na, ja, ich will nicht sagen, daß Du an¬
ders. schlimmer gewesen wärest, wie sonst einer
in Deinem Alter — tolle Streiche waren es
meist, über die man aber nicht so strenge
urteilen kann und nun scheint es mir, daß
Deine Anbetung der leichtfertigen Schau¬
spielerin Ninon Dein letzter toller Streich
war."

„Schon?" fragte der junge Baron etwas
gedehnt, „ich dächte im sechsundzwanzig¬
sten Jahre dürftest du schon noch einige
zugeben! Ich möchte doch das Leben von
dieser Seite noch etwas genießen, warum
soll ich mich denn gleich zurückziehen von
Allem?"

„Vor der Hand wenigstens, hoffe ich—
denn Du wirst heiraten."

„Heiraten !" wiederholte der junge Lebe¬
mann dieses Wort seltsam betonend und
seien Vater erschrocken ansehend. „Daran

. habe ich wirklich noch nicht gedacht."
„Ja heiraten," lachte der Baron , „in

aller Form Rechtens ! Und zwar die rei¬
zende Alexandrine, deren Schönheit Du
vorhin dem Obersten gegenüber mit so
glühenden Farben geschilderst hast."

„Nicht möglich!" rief Viktor von Sab
dern aufspringend. Alexandrine Orloff ?“

„Sehr möglich, mein Sohn und ich kann
Dir versichern, die schöne Gräfin liebt Dich,
Du hast durchaus nicht zu befürchten, daß

. Du Dir eine Absage bei ihr holst. Sie
hofft eben glücklich mit Dir zu werden
und weiß wahrscheinlich nichts von Deinen
Streichen, die Du zuweilen vollführt hast."

„Das ist zu viel des Glückes auf ein¬
mal, " entgegnete der junge Baron , die
Locken aus dem Gesicht streichend. „Das
habe ich wahrhaftig nicht gehofft."

.Auch nicht einmal verdient. Aber Du
wirst es nun auch zu würdigen wissen."

.Aber ganz sicher; welcher Tor sollte ein
solches Glück nicht zu würdigen wissen."

Der alte Baron stand auf, ging ein paar
Mal in dem Kostbar ausgestatteten Raum auf
und ab» wobei der Kostbare Teppich seine
Schritte bis zur Unhörbarkeit dämpfte, dann
reichte er dem Sohne eine kostbare Brieftasche
mit den Worten:

.Hier sind 50 000 Rubel, damit fährst Du
auf der Stelle zum Juwelier und kaufst den
schönsten Perlenschmuck den Du findest."

.Großartig, aber würdest Du das nicht am
Besten selbst besorgen, Du oe"stehst doch einen
Schmuck sicherer zu schätzen als ich."

.Rein, Du besorgst es, ich verlasse mich aus
Deinen Geschmack. Du weißt dock, daß
an diesem Abend große Gesellschaft im Or-
loffschen Hause stattfindet, zu der auch wir ge¬
laden sind."

.Ich wollte das Theater heute Abend be¬
suchen."

.Dann kommst Du nach dem Theater, ich
werde Dich einstweilen entschuldigen. Du
bringst mir den Schmuck— ich we-.de für
Dich um die Hand Alexandrines anhalten
und io kann noch heute Abend Deine Ver¬
lobung bekannt gemacht werden. Adieu bis
dahin, Herr Bräutigam."

Viktor von Saldern stand eine ganze Weile
schweigend da, nachdem ihn sein Vater ver¬
lassen hatte, dann wiederholte er ziemlich laut
zweimal mit gefurchter Stirn:

„Heiraten— schon heiraten— aber Alexan-
drine, das entschädigt für vieles. Ich kann
meinem Vater nur dankbar sein.

Er drehte sich auf dem Absatz herum und
wollte sich rasch entfernen, als er auf seinen
Diener Francois stieß, der schon eine Weile
unter der Türe geständen hatte und auch die
Worte heiraten von ihm mit gehört hatte.

„Der Wagen ist oorgefahren, Herr Baron,"
sagte der Diener. Die Rinon erwartet Sie
heute noch vor dem Theater."

.Ach, ja — schon gut — das hätte ich wirk-
lich fast vergessen. Auch kein Wunder, beiden
großartigen Neuigkeiten, die ich erleben mußte.
Wir werden aber erst zum Juwelier fahren,
Francois, das Andere wird sich dann schon
finden, die Ninon wird hoffentlich nicht allzu-
sehr erzürnt sein, wenn sie ein klein wenig
länger warten muß."

,O, weh, Ninon," dachte der Diener bei
diesen Worten seines Herrn, als beide die
Treppe hinabgestiegen. . Deine Aktien stehen
schlecht, wenn mein Herr heiraten Muß."

Als der junge Baron von Saldern an diesem
Abend der Ninon noch einen Besuch abstattete,
da war ihm der verliebte Oberst Grabenikow
schon zuvor gekommen und befand sich bei
der Schauspielerin, ehe der junge Mann kam, '

Die beiden waren anscheinend in einer sehr
inttmen Unterhaltung begriffen, denn indem
er der Schauspielerin liebkosend über die blon-
den Locken strich, sagle der Oberst:

.Ich kann Ihnen versichern, göttliche Ni¬
non, wir haben uns bei Saldern wirklich und
wahrhaftig darum gestritten, wer die Schönste
unter den bekannten Damen in Petersburg
sei."

.Nun und — welches war denn das Ende
dieses Streites?"

.Es gab einen, welcher die Gräfin Alexan¬
drine Orloff als die Schönste bezeichnete."

.Nicht möglich,“ rief die Schauspielerin mit
vor Zorn gerötetem Gesicht.

„Nicht möglich— doch— doch ich kann
Ihnen ja den Namen dieses Mannes nennen."

„Wer die fade Blondine für die Schönste
hält, mit den nichtssagenden Augen, das kann
nur ein Narr — oder ein gänzlich in sie ver¬
schossener Verliebter sein.

„O, der Mann, der das behauptet," ist gar
nicht ohne Geschmack; vor einer Stunde erst
hat er mit einem Eifer, der mich in Erstaunen
setzte, seine Behauptung verfochten. Der Mann
ist sogar bekannt, als ein Liebling der Frau¬
enwelt und mir nun auch als ein Kenner des
weiblichen Geschlechtes."

„Und ein solcher behauptete, daß Orloff die
Schönste sei, von mir will ich selbstverständlich
nicht sprechen— nehmen Sie mir es nicht
übel, aber es wird wohl einer sein, der sich
schon überall einen Korb geholt hat und nun
in den Banden der Orloff schmachtet.

.Durchaus nicht."

.Oder er fühlt sich durch irgend etwas be-
leidigt— mein Gott, man kann einen Mann
schnell beleidigen - ohne besondere Absicht
und nun sucht er sich zu rächen auf keines¬
falls feine Art."

.Es ist das Gegenteil von dem, was sie da
annehmen; der Betreffende hat, soviel man
weiß nie einen Korb bekommen, im Gegen¬
teil, man hat ihn allenthalben in Damenkrei-
sen verhälschelt und nicht zum Wenigsten auch
Sie."

„Wie ich — wer sollte das sein, doch nicht
etwa — nein ganz unmöglich— Baron Sal-
dern —'

.Eben der ist es, der das Urteil fällte, von
dem ich Ihnen eben erzählte"

Eine Pause entstand; die große Verstimm-
ung, die sich ihrer bemächtigt hatte, war der
Ninon nur zu deutlich anzumerken, wenn sie
sich auch nicht weiter äußerte. Der Oberst
war um geeigneten Unterhaltungsstoffgekom¬
men und wußte auch nicht gleich, mit welcher
Neuigkeit er der Schauspielerin auswarten
sollte.

.Baron von Saldern !" meldete jetzt mit
schelmischen Lächeln Ieannette und blinzelte
den Obersten an, der über diesen Besuch der
Schauspielerin nicht sehr erfreut war.

Der Angemeldete wartete, wie cs bei den
engeren Freunden der Schauspielerin üblich
war, nicht erst eine besondere Aufforderuug
zum Eintreten ab, sondern folgte Ieannette auf
dem Fuße, Viktor von Saldern war auf das
eleganteste gekleidet, wie immer und sein Aus-
sehen machte den vorteilhaftesten Eindruck.

Die Schauspielerin erhob sich zwar und be¬
grüßte den Einlrrtenden mit höflicher Zuvor¬
kommenheit, ließ sich aber gleich wieder auf
ihrem seither innegehabten Sitz nieder, sie
konnte ihren Aerger nur schlecht verbergen.

Viktor von Saldern sah zunächst lachend
von ihr auf den Oberst und dann wieder auf
sie. Ihr Benehmen ließ ihn erkennen, daß
etwas Besonderes vorgefallen sein mußte und
so sagte er endlich, sich gegen die Schauspie¬
lerin verbeugend:

„Ich störe wohl?"
Dann wandte er sich zum Gehen.
„O, bleiben Sie doch— Sie stören nicht,"

sagte rasch die Schauspielerin, ehe er noch die
Ausgangstür erreicht hatte, denn wenn sie auch
ärgerlich war, so wollte sie es doch mit einem
so reichen Anbeter nicht ganz plötzlich zum
Abbruch kommen lassen, zudem imponierte ihr
das Auftreten des jungen Barons doch, der
garnicht so aufdringlich wie die Anderen war;
nur ein solcher Mann vermochte ihr einen ge¬
wissen Respekt einzuflüßen, den sie sonst im
allgemeinen nicht vor den Männern besaß.

Sie rückte in die Mitte des Divans, auf
dem sie faß, legte die weiße Hand auffordernd
auf den dunklen Sammtt drs Polsters und
sagte mit einschmeichelnder Stimme:

„Wir haben alle drei hier Platz — bitte
wollen Sie sich neben mir niederlassen.

Viktor von Saldern folgte aber dieser freund-
lichen Einladung nicht, sondern nahm auf
einem Stuhl Platz, den er sich selbst in die
Nähe des Divans rückte.

„Sie haben Ihr Versprechen, mich heute
vor dem Theater noch' zu besuchrn, zwar ge¬
halten, aber sie haben recht lange auf sich
warten lassen. Ich glaubte schon Sie würden
garnicht kommen."

„Wichtige Geschäfte hielten mich ab," ent.
schuldigte sich Viktor von Salder».

„Ach Geschäfte, wie kmin mau derglei¬
chen nur porzieheu, wenn man sich von
einer Dame erwartet weiß — und ich will
Ihnen noch weiter verraten — ich habe Sie
mit Sehnsucht erwartet/

Sie senkte den schönen Kopf in die
Hand, legte sich die Locken über die Stirn
zurecht, heftete ihre durchdringenden und so
verführerischen Augen auf die des jungen
Mannes , sodaß das Herz Viktors von Sal¬
dern etwas stärker zu klopfen begann, als
es gut war für einen Mann , der sich schon
bereit erklärt hatte, zu heiraten und dazu

noch eine andere als die, welcher er gegen¬
übersaß.

„Es kommt doch darauf an, welcher
Art die Geschäfte sind die man vorzuschützen
hat, meine Gnädigste," nahm jetzt der Oberst
das Wort . „Auch ich hatte mich verspätet
und die Stunde überschritten, in welcher
ich zu kommen versprochen hatte. Weil
wir nun auf das Geschäft zu sprechen kom¬
men, will ich Ihnen verraten, welches mich
abhielt.

(Fortsetzung folgt.)

das vorherige dem Arzt oorzuzeigen.
verhätt̂ eŝ stch mit Stärkungsmitteln wie

Allgemeine OrtsRranRenRafie
für den UnferlaßnRreis zu Diez.
Hauptstelle Diez:

Sektion Bad Sms:

Sektion Nassau:

Fernruf Nr. 228 Post-
scheckkonto Frankfurt
a.M. Nr. 6336, Bank-
Konto Nass. Landes-
bank Nr. 1926.
Fernruf Nr. 218,
Bankkonto Naff. Lan-
desbank Nr. 3615.
Fernruf Nr. 7, Bank-
Konto Nass. Landes¬
bank Nr. 3616.

6. Zur tunlichsten Vermeidung der Ka¬
ders hohen Ausgaben für Arznei-Gläfer üi
-Flaschen sowie-Schachteln werden die «9
glieder strengstens darauf hingewiesen, biehI
sauberem Zustande der Apotheke zur
rung wieder zu übergeben. Auch können̂ '
che auf der Kaffe und beim Arbeitsgeber
gegeben werden.

Im übrigen verweisen wir auf die SBeftJ
imungen der Krankenordnung, die M a
Mitglieder auf der Kasse beschaffen sollet Ä
Vorstand möchte in der schweren Zeit
jungen vermeiden, sieht sich aber dazu^
zwungen, wenn die einzelnen MitgliederU
Vorschriften der Krankenordnung nicht befolgI

Diez, den 24. März 1919.
Der Vorstand . >

Fortwährende Verstöße gegen die Kran¬
kenordnung veranlassen uns, die Mitglieder
auf die Bestimmungen dieser hinzuweisen. Im
Folgenden sei einiges über Krankmeldung de-
sonderer Beachtung empfohlen:

1. Ein Mitglied, das erkrankt, hat bei der
Geschäftsstelle, zu der es gehört, dies anzuzei-
gen und dabei anzugeben, ob und welchen
Arzt es in Anspruch nehmen will.

2. Auf der Kasse wird ein Krankenanmel¬
deschein ausgestellt, mit dem sich das Mitglied
zum Arzt begibt. Zieht es einen Arzt ohne
diesen Schein zu Rat, so ist der Arzt berech-
tigt, Bezahlung zu verlangen. Ist es erwerbs-
unfähig, so hat es dies der Kaffe durch eine
Krankmeldekarte, die im Besitze der Herren
Aerzle sind und von diesen ausgestclll werden,
anzuzeigen.

3. Wegfähige Erkrankte haben den Arzt
persönlich in der Sprechstunde aufzusuchen.
Häusliche Besuche müssen bis zur Vormittags-
sprechstunde angemeldet sein. Die Mitglieder
dürfen nur die für ihre Gemeinde zugelassenen
Aerzte aufsuchen und während der Behandlung
den Arzt nicht wechseln.

4. Auswärtswohnende Mitglieder haben die
Erkrankung sofort anzuzeigen und weitere Be¬
stimmungen des Vorstandes abzuwarten.

5. Brillen oder Bruchbänder können nur
auf ärztliche Bescheinigung und vorherige Ge¬
nehmigung der Kasse beschafft werden. Bei
wiederholter Anschaffung des Bruchbandes ist

Gesehen und genehmigt.
Der Ehef der Militärverwaltung des Untet

lahnkreises.
A. Graignic.  Rittmeister.

Gottezdienftordnung
für Sonntag , den 13. April 1919. I

TvangelischeKircheNassau.  I
Dorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lic. Fresenj»,
Nachm. 2 Uhr: Fällt aus.
Amtswoche: Herr Pfarrer Lic. Fresenius. |

atholische Kirche Nassau,
Vormittags 8 Uhr:Frühmesse. 10 Uhr: faJ

amt. Nachm. 2 Uhr : Andacht.
Dienethal.

Dorm. 10 Uhr: Predigt.
Obernhof.

Dorm. 97, Uhr: Predigt.

Ein Sdiirm und ein Geldßeult
sind in meinem Geschäft zurückgelassen roorbtr

I W Kuhn , Nassau.

Lurn Ofierieft!
Ltnsillegezckirre,

. beste Ware, sowie

300 Stück fort.Kaffeesei«
Alb Rosenthal . Nassau.

m
&

M die Osterfeste

i

offeriere ich
Haarbänder, 95 Pfg., 1,55 Mk., 1,95
Mk. und 3,00 Mk. per Meter. Vor¬
rat in allen Farben. Druckknöpfe per
Dtzh. 40 Pfg., Sternseide, Haarnadeln,
Stecknadeln, Perlmutterknöpfe von 30
Pfg. an per Dtzd., 3000 moderne
Haarspangen von 1,— bis 5,— per
Stck., Haarpfeile, Hosenknöpfe, Papier¬

spitzen, Neisnügel.
Versäume niemand zum Osterfeste sich beim
Einkauf von meiner Qualität und den billi¬

gen Preisen zu überzeugen.

Albert Rosenthal. Nassau.

Stoffe
Neu eingetroffen!

Cheviot- und Phantafiestoffe für Jacken-
Kleider und Kostümröcke, auch für Konfir-
mandenkleider und Anzüge geeignet, in
prima Qualitäten, ferner

Betttuchleinen, sowie Stoffe für Bettbe¬
züge und Roulleaux;

Herrenhosen in prima Buxkin, in hellen
und dunklen Farben.

Knaben-Anzüge in allen Größen und gu¬
ten Qualitäten.

m. Goldschmidt,
Nassau.
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